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Feldkirchen-Westerham – Auf
den ersten Blick sieht die
Bayonix-Trinkflasche, die
Stefan Hunger aus Feldkir-
chen-Westerham entwickelt
hat, aus, wie eine ganz nor-
male Plastikflasche. Das Lo-
go, das sie ziert, stellt eine
Bazille dar, die bei der Ver-
rottung der Flasche übrig
gebliebene Mikropartikel
fressen könnte. Wenn denn
etwas übrig bliebe. Denn
seine Trinkflaschen, erklärt
der Gründer der Firma Bayo-
nix, seien eben nicht wie
die anderen. „Vielmehr sind
sie eine sinnvolle und vor al-
lem nachhaltige Alternative
zu herkömmlichen Model-
len.“

Buchlektüre verändert
Leben und Beruf

Als der gelernte Industrie-
meister Hunger im Jahr
2016 mit der Idee spielte,
sich selbstständig zu ma-
chen, verfolgte er zunächst
ein anderes Projekt. Ahorn-
wasser sei damals gerade
das Lifestyle-Getränk
schlechthin gewesen, schil-
dert er, und er wollte es aus
den USA nach Deutschland
importieren. Das Geschäfts-
modell sollte auf ganzer Li-
nie – von der Produktion bis
hin zur Verpackung – nach-
haltig sein. Ein Anliegen,
das sich nach der Lektüre
des Buches „Cradle to Crad-
le“ („Von der Wiege bis zur
Wiege“) entwickelte. Ge-
schrieben haben das Buch,
das ein Bestseller wurde, der
amerkanische Architekt und
Umweltschützer William
McDonough und Professor
Dr. Michael Braungart, Lei-
ter des Hamburger Umwelt-
instituts und Gründer des
Hamburger Instituts für In-
ternationale Umweltfor-
schung, EPEA. Beide form-
ten aus dem „Cradle-to-
Cradle“-Prinzip in den 1990-
ern ein Designkonzept, wel-
ches die Natur zum Vorbild
hat. Produkte, die nach dem
Prinzip einer potenziell un-
endlichen Kreislaufwirt-

schaft konzipiert werden,
können von C2C offiziell
zertifiziert werden. „Dieses
Prinzip sieht vor, keinen Ab-
fall mehr zu erzeugen, in-
dem jedes Produkt wieder
Grundlage für neues Leben
und Rohstoffe wird“, fasst
Hunger die zugrunde liegen-
de Idee zusammen. Genau
diesen Weg wollte auch er
gehen. Immer noch das Im-
portgeschäft von Ahornwas-
ser verfolgend, ließ er sich
von Albin Kälin, Gründer
und Geschäftsführer von
EPEA in der Schweiz, bera-
ten. Wie Braungart gilt auch
er als Koryphäe auf dem Ge-
biet C2C.

Kälin berät Unternehmen
im gesamten Alpenraum,
wie sie komplett nachhalti-
ge Produkte entwickeln
können. „Er wollte genau

wissen, wie ich zum Thema
Nachhaltigkeit stehe und
hat mich bis ins Detail aus-
gefragt“, erzählt Stefan Hun-
ger rückblickend. Im Laufe
dieses Prozesses verwarfen
beide Hungers die Idee vom
nachhaltigen Ahornwasser –
„zu kompliziert, zu kost-
spielig, zu risikoreich.“
Stattdessen fiel ihnen etwas
ein, das es so bisher noch
nicht gab: eine Trinkflasche
aus Kunststoff und damit
bruchsicher, aber ohne Ge-
ruchsbildung und ohne gif-
tige Stoffe abzugeben. „Und
kompostierbar sollte sie
sein.“ So entstand schließ-
lich Bayonix.

Deshalb kommt ein erdöl-
basiertes Polymer zum Ein-
satz, das C2C-zertifiziert ist
und bei der damit verbunde-
nen Prüfung die höchste

Stufe im Bereich Materialge-
sundheit, „Platin“, erreicht
hat. „Die verwendeten Mate-
rialien, Chemikalien und
Farbstoffe sind komplett
umweltverträglich“, erklärt
Hunger. „Dadurch wird es
möglich, die Trinkflaschen
in biologische oder techni-
sche Kreisläufe zurückzu-
führen.“

Keine leichte Aufgabe – 
sondern zeitintensiv und
nervenaufreibend. Kein
Wunder, dass es kein Bei-
spiel aus der mächtigen
Kunststoffbranche gibt, die
sich an einem solchen Pro-
dukt versucht. Stefan Hun-
ger erzählt, er habe über 70
kunststoffverarbeitende Be-
triebe kontaktiert, bis er
schließlich einen fand, der
seine hohen Nachhaltig-
keitsansprüche erfüllte und

das Material in gewünschter
Form verarbeiten konnte.

Selbst das Werkzeug dazu
musste erst entwickelt wer-
den. Mitte 2017 war es so-
weit, und Hunger war darin

maßgeblich involviert. Die
Produktion der Flaschen be-
stand laut Hunger dann aus
viel „Versuch und Irrtum“.
Denn die Verarbeitung des
Materials, dem bewusst kei-
ne der umweltschädlichen
Additive und Problemstoffe
beigemengt wurden, erwies
sich zunächst als kompli-
ziert und war für die Part-
ner des Gründers Neuland.
Aus den geplanten drei Mo-
naten Entwicklungszeit
wurden neun, bis sich erste
zufriedenstellende Ergebnis-
se zeigten.

Die ersten Flaschen konn-
te Hunger im Sommer 2018
auf den Markt bringen, die
Serienproduktion läuft seit
November.

Die Trinkflaschen kosten
rund 30 Euro und passen in
jeden Flaschenhalter am
Fahrrad. Außerdem kann
man daran einen Standard-
karabiner befestigen, sodass
sie sich zum Beispiel auch
für Bergsportler eignen.
Hunger vertreibt sie mo-
mentan im eigenen Online-
shop und in ausgewählten
Läden der Region.

Produktentwicklung
läuft auf Hochtouren

Hat er 2016 sein Start-up
neben seinem Hauptberuf
geführt, arbeitet der Wester-
hamer seit Anfang 2017 in
Vollzeit an seinem Projekt.
Noch macht er alles selbst –
von der Produkt- und Verpa-
ckungsentwicklung über
Marketing, Einkauf, Versand
bis hin zur Buchhaltung.
Die Unternehmensgrün-
dung hat er selbst finan-
ziert. „Eine Kooperation mit
einem externen Investor kä-
me nur infrage, wenn dieser
den hohen Nachhaltigkeits-
standard halten kann“, ist
seine Überzeugung.

Mittelfristig will er mehre-
re Produkte auf den Markt
bringen, wie kleinere Fla-
schen für Kinder. Außerdem
tüftelt er gerade an der Hit-
zebeständigkeit der Bayo-
nix-Flaschen.

Im Moment seien sie un-
ter 45 Grad Wassertempera-
tur waschbar, sollen sich
aber künftig auch für die
Spülmaschine und für Heiß-
getränke eignen: „Dann wä-
ren die Flaschen auch als
Mehrwegbecher sowie für
Konzert- und andere Groß-
veranstalter interessant.“
Langfristig will er den Markt
revolutionieren und so groß
werden, dass er weitere Ma-
terialien und Produkte ent-
wickeln kann – „natürlich
nach dem Prinzip Cradle to
Cradle!“

Die Trinkflasche fürs gute Gewissen
In der Arbeit, Schule
oder Freizeit: Die wieder
befüllbare Plastikflasche
ist aus dem Alltag kaum
wegzudenken. Doch ha-
ben sie ihren Dienst ge-
tan, vergrößern die
Trinkflaschen den Berg
aus Plastikmüll. Ein
Gründer aus der Region
kämpft dagegen an.

VON MARIANNE QUELLE

Die kompostierbare Trinkflasche aus Feldkirchen-Westerham stellt laut ihrem Erfinder keine Gefahr für Wasser und Na-
tur dar. Nach dem Prinzip „Cradle to Cradle“ lässt sie sich komplett wiederverwerten. FOTOS  RE

Rund 90 Milliarden Liter Was-
ser werden jährlich weltweit in
Plastikflaschen abgefüllt. Ge-
schätzt 35 Milliarden dieser

Flaschen landen jährlich in den
Weltmeeren und auf Müllde-
ponien. Zwischen Hawaii und
dem amerikanischen Festland

treibt eine Plastikinsel so groß
wie Mitteleuropa. Sie wiegt
drei Millionen Tonnen. Mikro-
feine Teilchen davon gelangen
über die Nahrungskette auf
unsere Teller. Für die Produkti-
on einer handelsüblichen
Kunststoff-Einweg-Flasche fal-
len drei Liter Wasser und rund
300 ml Erdöl an. Erst nach gut
450 Jahren wäre eine solche
Flasche auf natürliche Weise
abgebaut. Flaschenwasser be-
lastet laut Experten die Um-
welt bis zu 1000-mal mehr als
Leitungswasser. In den USA
werden pro Sekunde 1500

Plastikflaschen verbraucht; in
Deutschland sind es pro Jahr
800 Millionen Flaschen.

2009 zeigten Frankfurter
Wissenschaftler: In handelsüb-
lichen Plastikflaschen gefüllte
und in deutschen Supermärk-
ten gekaufte Mineralwässer
enthalten hormonell wirksame
Schadstoffe, die Erwachsene
und besonders Föten und
Kleinkindern gesundheitlich
schaden können. Gefunden
wurden unter anderem Lö-
sungsmittel und Weichmacher
wie Phthalate, Antimon sowie
Bisphenol A.

MINERALWASSER IN PLASTIKFLASCHEN: TEURER LUXUS

800 Millionen Kunststoffflaschen pro Jahr in Deutschland – Abbau braucht 450 Jahre

Plastikflaschen, angespült an einem Strand. FOTO DPA

Bayonix-Gründer Stefan
Hunger.

   
   

  
 

  
  

   
     

   
  

 
  

  
  

   
     

   
   
  

    
  

  
    
  

  
    

   
    

   
   

   
   

   
  
   

  
   
   

  
  

   
   

  
   

  
   

  
   

 

    
  

  
   

    
   

 
  

    
  

    
    

  
  

  
   

 
 

  
  

 
   

   
   

  
  

  
   

   
 

   
  

  
  

  
    
   

   
    
   

 
  
   

 
 


